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nutzlß

jedem neuen Dsbuchs kann

anden hat,

treu bewahrt S mentarismus und wolle auch keine. Der Redner ſetzte ſodann noch-iſt er im mals die Gründe gegen den Panzerkreuzerbau auseinander undnhalt des vo erklärte, man könne es ſeiner Partei nicht verargen, wenn ſie alsenſtellung di Arbeiterpartei die ſoziale Frage in den Vordergrund ſtelle. FürGeiſte. die Kommuniſten ſprach dann als letzter Redner der Abg. Koenen.
r ift Hierauf wurden die Anträge der Wirtſchaftspartei, der DemoVerlag Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages im Reichstag kraten und der Deutſchnationalen auf Vorlegung eines Marinebau-

deutſche m programms dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Der kommuniſtiſcheOualität v Telegraphiſche Meldung.) Mißtrauensantrag gegen das Geſamtkabinett wurde gegen
dern vor alle Berlin, 16. Uovember. die Antragſteller und die Nationalſozialiſten abgelehnt. Ueber
ſtrationen ehe

ſtändnis aus
Im Reichstage wurde am Freitag abend der ſozialdemokratiſche Antrag auf Einſtellung des

vaues des Panzerkreuzers A in namentlicher Abſtimmung mit 255 gegen 203 stimmen bei

den kommuniſtiſchen Mißtraunensantrag gegen den Reichswehr-
miniſter wurde namentlich abgeſtimmt. Auch er wurde abgelehnt
und zwar mit 392 gegen 62 Stimmen der Nationalſozialiſten und
Kommuniſten bei fünf Enthaltungen.

Abg. Joos (Ztr.) gab eine Erklärung ab, wonach auch die Mit-
glieder der Zentrumsfraktion über die Frage der Zweckmäßigkeit des
Panzerſchiffbauez abweichender Meinung ſeien, infolge der
veränderten Sachlage ſich aber dem Votum der Geſamtfraktion an
ſchließen würden. Dann folgte die Abſtimmung über den ſozial-
demokratiſchen Antrag, die das oben angegebene Ergebnis hatte.

Danach wurde der Geſetzentwurf über die Vereinigung
von Waldeck mit Preußen, die am 1. April 1929 in Kraft
treten ſoll, gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten mit ver-
faſſungsmäßiger Mehrheit angenommen.

Das Haus vertagte ſich darauf auf Sonnabend.

Entgegenkommen der Arbeitgeber
Lohnerhöhungen für einzelne Gruppen Trotzdem kein Vachgeben der Arbeiter

ht im Zeich 224gt wunder s Enthaltungen abgelehnt. Der Reichskanzler und die Miniſter ſtimmten mit ihren Parteien.
einer Geſeh Für den kintrag ſtimmten nur die Sozialdemokraten und die Kommuniſten.
den Beiträge

ito durch Va Für die Sozialdemokraten nahm nunmehr als zweiterAntofragen ppas Zentrum warnt die Sozialdemokraten ſende
Die hä elegraphi Meldun irell. Du Telegraphiſche a) Fraktionsführer Dr. Breitſcheid

Geſchmackvolle Berlin, 16. November. das Wort. Der Redner ſtellte ausdrücklich feſt, daß es ſeiner Partei
ft! Im Reichstag wurde am Freitag die Ausſprache über die mit ihrem Antrage abſolut und bis zum letzten Augenblick ern ſt

anzerkreuzeranträge fortgeſetzt. Der volksparteiliche Abg. r r daß eine De
u eit des Reichstages ſich für den Antrag ausſpreche. Seine Parteitüninghans wandte fich vor allem gegen die geſtrige Rede habe auch keinen Anlaß, irgend etwas von der Rede des Abg. Wels

z Abg. Wels. Statt zu verſuchen, in Einigkeit unſeren Unter zurückzunehmen. Sie ſehe in dieſem Falle keine Kriſe des Parla-
indlern in der Reparationsfrage entgegenzutreten, ginge man
wan, eine neue Spaltung in das Volk hineinzutragen. Für

eventuellen Folgen des ſozialdemokratiſchen Vorgehens falle die

le Verantwortung auf die Antragſteller zurück. Der An
n, ag bedeute die Errichtung einer Diktatur der Minder-

zit mit rückwirkender Kraft, da ein wehrloſer Staat zum
jpielball der Machtgelüſte ſeiner Nachbarn werde.

illen. Auch der demokratiſche Abg. Lemmel beſchäftigte ſich aus-
ihrlich mit der Rede des Abg. Wels, die den Eindruck erweckt habe,

ummer s ob die Sozialdemokraten im ſchärfſten Gegenſatz zum Ka-
inett ſtänden. Der Redner ſtellte feſt, daß ſeine Partei dem ſozial-
mokratiſchen Antrag die Zuſtimmung verſage und bezüglich
r künftigen Raten für den Panzerkreuzer noch Beſchluß
iſſen werde. Mit der Not der Waldenburger Kinder habe der
anzerkreuzer nichts zu tun. Wie man dieſe Not und den all
meinen Notſtand mildern könne, hänge davon ab, ob die deutſche
inke in der Regierung die Stärke finde, den ſozialen und kulturellen
jortſchritt durchzuſetzen.

Für das Zentrum nahm dann unter lebhafter Spannung der
g. Dr. Wirth das Wort. Für ihn, ſo erklärte er, der auf der
agung der inter parlamentariſchen Union über die Kriſis des
rlamentarismus geſprochen habe, ſei der geſtrige Tag

eine bittere Erfahrung

n dieſer Hinſicht geweſen. Das Zentrum ſei über alle Maßen be
rübt, daß der Riß, der früher nur durch die Rechtsregierung

m der Frage der Außenpolitik gegangen ſei, heute auch durch die
etzige Regierung gehe. Jm Jntereſſe der deutſchen Demokratie
nd Republik ſei eine Wiederholung derartiger Dinge eine Un
öglichkeit.

Unter großer Bewegung des Hauſes ſtellte der Redner feſt, daß
q die Mitglieder der Zentrumsfraktion geſtern aufrichtig gelobt

tten, daß ein zweiter Fall wie der geſtrige ein Miß
tanensvotum in Form eines Antrages aus der Mitte zur
ülge haben werde. Die ver giftete politiſche Atmoſphäre müſſe

idgültig bereinigt werden im Hinblick auf die Ent-
heidungen, die der Winter bringe. Jm Jntereſſe des deutſchen

es wolle das Zentrum keine politiſche Kriſe. Es müſſe aber von
r Sozialdemokratie eine klare Stellungnahme fordern,
f mit der Ablehnung des Antrages das Problem des Panzer-

euzers von der politiſchen Plattform verſchwinde, ſonſt werde
e Kriſe eine ſchle ichen de und dann ſei es beſſer im Jntereſſe

politiſchen Entwicklung, wenn ſie heute zum Ausbruch komme.
Die Rede des Abg. Wels habe große Mißſtimmung aus-
i. Das Zentrum müſſe es ablehnen, das Wehrproblem mit der
rterung ſozialer Notſtände zu verbinden. Es werde Sache der
gierung und des Parlaments ſein, den Notſtänden, insbeſondere
Valdenburg noch in dieſem Winter wirkſam zu begegnen.

s Elend in Waldenburg dürfe aber nicht als Anklage gegen die
ne bürgerliche Geſellſchaft agitatoriſch ausgenutzt werden.

Für die Wirtſchaftspartei erklärte Abg. Drewitz, daß
ine Partei die Stellungnahme abhängig mache von der Haltung

Hauſes gegenüber dem Antrag, ein auf längere Sicht auf-

elltes Bauprogramm vorzulegen. Dann ſprachen für die
onalſogialiſten der Abg. Dreher und für die Chriſtlichen Natio
en Vauern Dr. Wendhauſen. Beide Redner traten für den
des Panzerkreuzers ein. Auch der Führer des Bayeriſchen
ernbundes, Dr. Fehr, lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag

Damit war die erſte Rednerreihe erſchöpft.

Burg, Tube,

ZäA

Telegraphiſche Meldung)
Düſſeldorf, 16. November.

Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, haben die Vorverhandlungen

zur Beilegung des weſtdeutſchen Eiſenkonfliktes bisher noch kein
abſchließendes Ergebnis gezeitigt. Als Ergebnis der Verhandlungen
iſt feſtzuſtellen, daß die Arbeitgeber bereit ſind, im Wege der Ver-
einbarung die beſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. Sie
ſind bereit, über die erſten Angebote hinaus für einzelne Gruppen
Lohnerhöhungen zu bewilligen und auch auf dem Gebiet der
Regelung der Arbeitszeit Entgegenkommen zu zeigen. Das
Entgegenkommen geht jedoch nicht bis an den Schiedsſpruch heran.
Der Grund hierfür iſt nach Angabe der Arbeitgeber lediglich in der
Untragbarkeit der neu entſtehenden finanziellen Belaſtung
zu erblicken.

Auch die Vertreter der Arbeit nehmer haben ſich grundſätz-
lich zu Verhandlungen bereit erklärt. Sie haben ſich jedoch
nicht entſchließen können, von dem Schiedsſpruch abzugehen: Sie
fordern, daß der Prozeß vor den Arbeitsgerichten zu Ende ge
führt wird. Auch ſind ſie bereit, das Abkommen über die Arbeits-
zeit in die Verhandlungen einzubeziehen, obwohl die Kündigung des
Arbeitszeitabkommens erſt zum 31. Dezember 1928 ausgeſprochen
werden könnte. Die Arbeitgeber verlangen aber vor Aufnahme der
Arbeit endgültige Vereinbarungen über Löhne und Arbeitszeit.
Zwiſchenlöſungen, die darauf hinzielen, wenigſtens die Aufnahme der
Arbeit dennoch ſofort zu erreichen, haben bisher zu keinem Ziele
geführt. Beide Parteien werden noch einmal zu einer gemein
ſamen Beſprechung, insbeſondere zu dieſer letzten Frage geladen
werden.

Wiſſell ſieht keine Löſung!
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 16. November.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages be
ſchäftigte ſich unter dem Vorſitz des Abg. Eſſer (Ztr.) mit den ihm
vom Plenum überwieſenen Anträgen zum Eiſenkonflikt. Reichs-
arbeitsminiſter Wiſſell führte
Eindrücke im Ruhrrevier aus, daß das Verhältnis der Parteien zu-
einander noch überaus geſpannt ſei. Er ſehe im Augenblick
keine Löſung der Differenzen, doch ſeien die Fäden nicht abge-
riſſen. Der Regierungspräſident Bergemann werde die Par-
teien noch einmal zu ſich bitten. Eine gemeinſame Sitzung mit
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſei bis jetzt noch nicht möglich
geweſen. Die Hauptſchwierigkeiten lägen in der Frage, ob ſich eine
Löſung finden laſſe, die die Wiederaufnahme der Arbeit ermögliche,
ohne daß die Rechtsfragen damit ſchon endgültig geklärt ſein
ſollten. Auf Arbeitgeberſeite ſcheine für eine endgültige Löſung

auf Grund ſeiner perſönlichen

Neigung zu beſtehen. Die Arbeitnehmer dagegen ſchienen einer
Endlöfung abgeneigt, doch ſeien die Verhandlungsfäden nicht
abgeriſſen.

Die Reparations Antworten
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. November.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind die Be
ſprechungen über die Reparationsfrage immer noch nicht endgültig
abgeſchloſſen. Aus dieſem Grunde könne eine endgültige Antwort
auch noch nicht eingetroffen ſein. Jrgendeine Aenderung in
der Lage ſei durch die informellen Auskünfte der alliierten Regie
rungen nicht eingetreten. Ob dieſe Auskünfte ſchon als end-
gültige Antwort zu betrachten ſeien, laſſe ſich im Augenblick noch
nicht ſagen. Auf alle Fälle ſtehe feſt, daß von irgendeinem Noten-
wechſel nicht geſprochen werden könne. Der bisher gepflogene Ge
dankenaustauſch ſei teils ſchriftlich, teils mündlich vor ſich
gegangen.

Aus der Rede Poincarés glaubt man in Berlin ſchlieen zu
können, daß die Frage der Unabhängigkeit der Sachverſtändigen i m
deutſchen Sinne gelöſt worden iſt, doch liegt eine amtliche Be
ſtätigung noch nicht vor.

Die Mitteilungen eines Berliner Morgenblattes, wonach die
Antworten der wichtigſten alliierten Mächte auf die deutſchen Vor-
ſtellungen in der Reparationsangelegenheit bereits in Berlin
ſeien, eilte inſoweit den Tatſachen voraus, als formal noch keine
Antworten auf die Denkſchrift vom 30. Oktober überreicht worden
ſind. Allerdings iſt den deutſchen BVotſchaftern von den alliierten
Regierungen der Schriftwechſel der Alliierten untereinander be
reits bekannt gegeben worden, ſo daß die Antworten der Alliier-
ten dem Jnhalt nach tatſächlich als bekannt bezeichnet
werden können. Jnwieweit die Alliierten ſich der deutſchen Auf-
faſſung bezüglich der Sachverſtändigen angeſchloſſen haben,
bleibt jedoch abzuwarten, da nach den bisherigen Jnformationen
eine Einigung noch nicht erzielt zu ſein ſcheint.

Japan billigt die deutſche Reparationsnote

Telegraphiſche Meldung)
Tokio, 16. November.

Das japaniſche Kabinett billigte die deutſche Note über die
Bildung einer Kommiſſion zur Prüfung der Reparationsleiſtungen.
Es wird damit gerechnet, daß der japaniſche Votſchafter in BVerlin,
Nagagoka, mit der Vertretung der japaniſchen BVelange betraut
werden ſoll, ſofern die Arbeiten der Kommiſſion in Berlin vor
ſich gehen werden
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Vorläufig keine endgültige Löſung des Finanzausgleichs
Gemeinſame Tagung des Deutſchen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. November.

5 Der Deutſche Landgemeindetag hielt am Freitag mit dem Preu
ßiſchen Landgemeindetag in der Staatsoper am Platz der Republik
eine gemeinſame Tagung ab, die von etwa 3000 Teil-
nehmern aus allen Teilen des Reiches beſucht war. Reichs
innenminiſter Severing wohnte der Verſammlung bei, ferner
der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki und zahlreiche Parla-
mentarier. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Dr. Lange, betonte
in ſeiner Eröffnungsanſprache beſonders die Forderung der finan
ziellen Selbſtverwaltung der Gemeinden und einer gerechten Ver-
teilung der Schullaſten.

Jm Namen der
preußiſche

Innenminiſter Grzeſinſki

preußiſchen Staatsregierung begrüßte der

die Tagung. Er ging auf die Aufhebung der Gutsbe zirke
ein, die jetzt nahezu vollſtändig durchgeführt worden ſei. Jm
allgemeinen ſei die Durchführung wohl ſachlich richtig und zweck
mäßig erfolgt. (Widerſpruch.) Der ſchwierigſte Teil, die
Auseinanderſetzung, ſtehe noch bevor. Das Jnnenminiſte-
rium werde dafür Richtlinien herausgeben, die nicht ſchematiſch
reglementieren, ſondern für typiſche Verhältniſſe Anregungen zur
gütlichen Verſtändigung geben ſollen. Der Miniſter ging
dann auf die Verwaltungsreform ein, die die wichtigſte
Aufgabe der kommenden Landtagsſeſſion ſei. Dabei ſei keineswegs
daran gedacht, zugunſten der Landkreiſe das Eigenleben der Einzel
gemeinden zu töten. Eine Meinungsverſchiedenheit be-
ſtehe zwiſchen der hier tagenden Spitzenorganiſation und dem Mini-
ſterium über die Neuregelung des Eingemeindungsrechtes, bei dem
die Regierung das allgemeine Jntereſſe dem örtlichen Sonderinter
eſſe voranſtellen wolle. Der Preußiſche Landgemeindenver-
band halte die Aenderung für eine Verletzung der preußiſchen
Verfaſſung und habe zur Entſcheidung den Staatsgerichts-
hof für das Deutſche Reich angerufen. Die Regierung werde eine
höchſtrichterliche Entſcheidung dieſer Frage begrüßen. Sie könne
aber nicht dem Wunſche des Landgemeindeverbandes entſprechen
und die Anwendung des Geſetzes bis zur Entſcheidung des Staats
gerichtshofes ausſetzen. (1) Der Landtagsbeſchluß müſſe durch-
geführt werden. Die Voranſtellung des allgemeinen Jntereſſes vor
den Sonderintereſſen werde ſchließlich auch dem Gemeindeweſen
zum Segen gereichen. Darauf ſprach Reichskanzler a. D.
Dr. Luther über Verfaſſungs- und Verwaltungsreform.

Jm weiteren Verlauf der Landgemeindetagung ſprach an Stelle
des verhinderten Reichsfinanzminiſters

Staatsſekretär Dr. Popitz

über den Finanzausgleich. Er erörterte die großen Schwierig-
keiten, die einer endgültigen Löſung des Finanzausgleiches im
Wege ſtänden. Eines dieſer ſchwierigen Probleme ſei die End-
löſung der Reparationsfrage. Die Dawestributpflicht des
Deutſchen Reiches dem Auslande gegenüber ſei von größtem Einfluß
auf die Verteilung von Aufgaben und Laſten im Deutſchen Reiche.
Vor der endgültigen Löſung des Finanzausgleiches müſſe aber auch
das Problem der Neugeſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe in
Deutſchland gelöſt ſein, die Verteilung der Zuſtändigkeiten
auf die verſchiedenen Glieder des Reiches. An eine endgültige
Löſung des Finanzausgleiches ſei demnach in abſehbarer Zeit nicht

zu denken. Zurzeit ſeien nur Zwiſchenlöſungen möglich, die
aber ſo gefunden werden müßten, daß ſie nicht den Weg zur End-
löſung verſperren. Das Jahr 1929 werde ein Notjahr ſein, wie
wir es ſeit der Stabiliſierung nicht erlebt haben.

und Preußiſchen Landgemeindetages

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Staatsſekretärs Dr.
Popitz ſprach

Candrat a. D. Dr. Gereke
über die Stellung der Landgemeinden zu den wichtigſten kommu-
nalen Fragen der Gegenwart. Bei dem bevorſtehenden Reichs
finanzausgleich ſei reichsgeſetzlich ſtärker als bisher feſtzulegen, daß
die finanziell ſchwachen Gemeinden zur Erfüllung ihrer kulturellen
und ſozialen Aufgaben bei der Unterverteilung der Reichsſteuer-

Verfaſſungsreform vor Verwaltungsreform
Dr. Luther erläutert ſeine Vorſchläge zur Vengeſtaltung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. November.

Auf dem 4. Deutſchen Landgemeindetag und 5. Preußiſchen
Landgemeindetag hielt am Freitag Reichskanzler a. D. Dr. Luther
einen Vortrag über Verfaſſungs- und Verwaltungsreform. Seine
Darlegungen gipfelten in folgenden Hauptgeſichtspunkten:

1. Verwaltungsreform iſt nicht in erſter Linie eine techniſche An
gelegenheit, ſondern iſt jetzt und für uns notwendig, weil das
deutſche Volk lernen muß, ohne einen außenpolitiſch ſtarken Staats
rahmen ein ſtaatsbewußtes Eigenleben zu führen. Die
Zuſtändigkeitsverwirrung entfremdet den Einzelnen dem Staats-
weſen.

2. Verwaltungsreform ohne Neuentwicklung der Selbſt-
verwaltungskräfte in Stadt und Land iſt unmöglich. Es kommt
darauf an, die Luſt an praktiſcher Betätigung im überſehbaren
engeren Heimatbezirk mit ſachlichem und finanziellem Verant-
wortungsgefühl zu verklammern.

3. Unſere welt wirtſchaftliche Geſamtlage mit der Ueberſteigerung
aller Schwierigkeiten durch die reparationspolitiſche Be-
laſtung zwingt uns, unſer Staatsweſen ſo wirkungsvoll wie
möglich zu geſtalten wodurch erſt die Möglichkeit einer durch-
greifenden Erſparnis gegeben wird. So ſehr letzten Endes der
wirtſchaftliche Aufſtieg von der eigenen Leiſtung aller Wirtſchafts
kräfte (Arbeitgeber und Arbeitnehmer) abhängt, ſo beſteht doch gerade

in unſerer Lage eine Geſamtverantwortung des Staates
für die Wirtſchaft, namentlich auch im Hinblick auf die Landwirt
ſchaft und auf alle Fragen des inneren Marktes.

4. Die Verfaſſungsreform muß ſowohl die Bahn für eine ſtarke,
das Ganze verantwortlich leitende Reichsgewalt freimachen,
wie Belaſſung und Uebertragung weſentlicher Teile der öffentlichen
Aufgaben an Länder, Provinzen, Städte, Kreiſe und Gemeinden
oder andere Selbſtverwaltungskörper einbeſchließen. Nur
eine ſtarke, nicht in ſich ſelbſt, beſonders nicht an der Zentralſtelle
durch den inneren Wettbewerb der beiden Großſtaaten Reich und
Preußen gelähmte Reichsgewalt kann ſachgemäße Selbſtbeſchrän-
kung üben. Deshalb muß die Verfaſſungsreform jeder
gründlichen Verwaltungsreform vorausgehen. An die Stelle
des jetzt geübten ſogenannten Aushöhlungsprinzips, das in eine
Ueberzentraliſierung ausmündet, ſollte als Schlußſtein eines plan-
mäßigen Reformwerkes eine verfaſſungsmäßige Sicherung gewiſſer
Grundzüge der Zuſtändigkeitsabgrenzungen treten.

5. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß in den Beſchlüſſen der Reichs
regierung und der Länderkonferenz eine weitgehende Annähe-
rung gegenſätzlicher Grundanſchauungen erkennbar iſt. Jn grund-
ſätzlicher Uebereinſtimmung hiermit erſtrebt der Bund zur Er-
neuerung des Reiches eine differenzierte Endlöſung, die, in
feſtem Reichsrahmen ruhend, den geographiſchen und noch lebens-
vollen geſchichtlichen Wirklichkeiten Rechnung trägt und alſo genau

anteile beſſer berückſichtigt würden. Es müſſe Vorſou
getroffen werden, daß eine etwaige Senkung der Reichsſteuern,
denen die Länder und Gemeinden in erheblichem Maße beteih
ſeien, ſich nicht auf Koſten der Gemeinden auswirke. Beſonde
hohe Ausgaben entſtänden den Landgemeinden bei der Aufbringy
der Schullaſten. Bei der Aufhebung der Gutsbezirke müſſe en
gleichmäßige Behandlung der ſtaatlichen und der privaten Eyt
bezirke erfolgen. Die letzte Neuregelung des Eingemeindunz
rechtes bedeute eine weitere weſentliche Einſchränkung des Seſt
verwaltungsrechtes und daher müſſe gegen dieſes Geſetz ſchärft
Einſpruch erhoben werden. Bei dem immer weiteren komm
nalen Aufgabenkreis der Landräte ſei es durchaus notwendig, d
der Landrat als Leiter des Landkreiſes im Jntereſſe
kommunalen Selbſtverwaltung nicht mehr wie bisher vom Stag
ernannt, ſondern von der Vertretungskörperſchaft des Kreiſes ga
wählt werde.
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wie die Gedankengänge der Reichsregierung und der Länderkor ſammer
renz von einer Schematiſierung oder Typiſierung abſieht. edr5

6. Die Ueberwindung'des Dualismus Reich--Preußen, de Der h
im Gegenſatz zu der im Deutſchen Reiche von 1871 verwirklicht, kritiſiert
Lebenseinheit beider ſtaatlichen Großgewalten die Reichskraft heu Gewerbes
an dem entſcheidenden Zentralpunkt beeinträchtigt, bleibt die Vor müßten ar
ausſetzung für das Wirkſamwerden jeder Reichsreform. fahrene
weit die feſte innere Zuſammenfaſſung des preußiſchen Staate werden
nicht in vollem Ausmaß auf andere Reichsteile oder das gan, nebenher
Reich übertragen wird, iſt es notwendig, bei aller Verſchmelzu u
der Reichsgewalten mit den preußiſchen Staatsgewalten d Denn
Reichskörper die im preußiſchen Staatszuſammenhang gegebene ha reich und
ſondere Verſteifung von Oſt nach Weſt zu erhalten, u dorf führt
zwar auch deshalb, weil die uns als Nation drohenden Hauff ſteuerpolit
gefahren in der gleichen Druck- und Zugrichtung wirken. unter beſt
Heraufbeſchwörung der Mainlinie iſt damit ſolange nicht ven Schankſtät
bunden, als das Reich durch die Reform ſtärker wird, da ein dar, leide
Mainlinie nur in einem ſchwachen Reich eine Rolle ſpielen kam er

7. So wichtig es iſt, die Reichsreform geiſtig vorzuff nals zu de
bereiten, ſo ſehr der Weg dahin in der Herſtellung einer mö z rend nun
lichſt allgemeinen, nicht in Parteigrenzen eingeſpannten Ueber November
zeugung liegt, ſo ſehr neben dem Löſungsziel auch die verſchie denn keit gese
Wege zur Löſung erörtert werden müſſen: unſere Geſamtlage w r
darauf hin, daß die Erörterung, die jetzt lebhaft beginnt, auf die n Rie
konkreten Einzelfragen gerichtet werden muß. Hierfüt Fereitſ.
durch die paragraphenmäßige Durcharbeitung eines beſtimmten ſetzt, auß
Vorſchlages eine Diskuſſionsgrundlage geliefert z barungen
haben, war der Zweck der bisherigen Arbeit des Erneuerung 40 Prozen
bundes. Für die Reichsreform ſteht keine unbegrenzte Zeit zu des Arbe
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Die ſowjetruſſiſchen Filme ſind durchweg mehr oder weniger
tendenziös, werten wir alſo die Darſtellungen vom rein künſtle-
riſchen Standpunkt, ſo kann man ihnen die Anerkennung nicht er
ſparen. Frei von jeglichem überladenen, kitſchigen Beiwerk,
ſchafft man pompöſe und tragiſch-wuchtige Monumente der Hiſtorie.
Das Gegebene für einen ſolchen Film war die Geſchichte des be
liebten Volksdichters Alexander Puſchkin, deſſen Spottgedichte gegen
den Zar für dieſen eine große Gefahr bedeuteten und deſſen reiner
Sinn und Abſcheu gegen das ſittenloſe Treiben am Hofe dieſem
ein Dorn im Auge ſein mußte. Man bedient ſich Puſchkins Frau,
um ſich des großen Träumers zu entledigen: Er fällt in einem
Duell gegen einen zariſtiſchen Offizier. Man hat nicht gegeizt mit
prunkvollen Gewändern und üppiger Ausſtattung der Hofhaltung:
ein pompöſes Gartenfeſt in Peterhof mit bunten Masken und
glitzerden Springbrunnen iſt beſonders auch bildlich außerordentlich
wohlgelungen. Still und mit verträumten Augen lebt inmitten der
Pracht Puſchkin (Tſcherwiakow) ſein einfaches Leben, tollt er in
ſeinem Heim mit den niedlichen Kinderchen „ſeinen ſchönſten Ge-
dichten“. Der Filmſcherz „Ehe man Ehemann wird“, handelt
wundernett von Junggeſellen, die arm ſind wie eine Kirchenmaus,
Mädels, die kokett und verliebt ſind, von einer Rieſenerbſchaft und
einer Eheſchließung zum Schein, alles mit tollen, verrückten
Schnörkeln und ſorgloſen Hopſern. E. S.

Vortrag über die Quitzows
Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichtsverein

Den Quitzows gilt der erſte Wintervortrag im
„ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsverein“ am 20. des Monats,
um 8 Uhr abends, im Hörſaal 17 der Univerſität. Vortragender iſt
Dr. Hoppe, ein bekannter Forſcher auf dem Gebiete der branden
burgiſchſächſiſchen Geſchichte und Vertreter für brandenburgiſche
Landesgeſchichte an der Univerſität Berlin. Jm Volke iſt die
Erinnerung an jene aufſäſſigen Geſtalten, die dem erſten
Hohenzollern in der Mark viel zu ſchaffen machten, ſtets leben-
dig geblieben. Mit den benachbarten Fürſten wie dem Erzbiſchof
von Magdebexg führten ſie förmlich Krieg. Dem Johann von
Quitz o w ußte das Erzſtift ein Jahr lang geradezu Tribut
zahlen. BüJer und Bauer hatten ihre liebe Not. Um ſo größer
war die Fräe, als die 14 Fuß ſtarke Ringmauer von Plaue der
Donnerbüchſe Friedrichs nicht ſtandhielt und Ordnung im Lande

wurde. Wildenbruch läßt den Dietrich v. Quitzow ſich
aufbäumen im Namen der Freiheit gegen das Geſetz. Es waren
Zeiten, die Ordnung und Sicheinfügen neu lernen mußten. Jhre
Geſchichte hat uns auch heute noch Wichtiges zu ſagen.

Die KIingende el
Schubert Gedächtnis Feier der Männer Liedertafel. Die

Männer-Liedertafel 1845 (Dirigent Max Knoch) wird des großen
Liederfürſten, anläßlich der 100jährigen Wiederkehr ſeines Todes-
tages, Montag, den 19. November, durch ein Konzert im großen
Stadtſchützenhausſaal gedenken. Als Mitwirkende für das groß-
angelegte Programm Schubertſcher Kompoſitionen (wovon beſonders
„Fünf Lieder und Geſänge“ für Männerchöre, eine Sopranſtimme,
Klavier, Streichorcheſter und Orgel in der Bearbeitung von
Moldenhauer erwähnt ſeien, wurden gewonnen: Frau Eliſabeth
Grunewald (Sopran), vom hieſigen Stadttheater, Muſikſchrift-
ſteller Dr. Herbert Koch Magdeburg (Flügel), Kurt Reime
(Harmonium), ſowie das geſamte Halleſche Sinfonie-Orcheſter. Die
einleitenden Worte zu Schuberts Gedächtnis ſpricht Dr. Herbert
Koch. Karten bei Hothan und Jfland (Ranniſcher Platz).
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Fürſt Heinrich XXVII. von Reuß als Kunſtförderer. Für den
70jährigen Fürſten Heinrich XXVII. von Reuß veranſtaltete die
Reußiſche Stiftung für Kunſt und Volksbildung, deren Ehren-
vorſitzender und Förderer er iſt, eine Ehrenvorſtellung. Richard
Wagners „Meiſterſinger“ mit dem Chemnitzer Tenor Müller als
Stolzing und dem bekannten Bahyreuther Baſſiſten Scher als
Sachs, wurden bedeutſamer Ausdruck dieſer Feſtſtunde, in deren
Verlauf Kammerpräſident Dr. Ebersbach den Fürſten unter
dem Jubel des feſtlich bewegten Hauſes feierte. Der Fürſt hat aus
Anlaß dieſes Tages weiteren zehn Kammermuſikern die penſions-
berechtigte Anſtellung gewährt.

Karl Hammes an die Wiener Staatsoper engagiert. Karl
Hammes, der Bariton der Kroll-Oper, wurde nach mehrmaligem
Gaſtſpiel an die Wiener Staatsoper engagiert

„Wieberverkörperung und Schickſal“. Jn dem Artikel in Nr.
2682 muß es heißen: und bewies an der Tatſache, daß die
Lehre von den wiederholten Erdenleben, die in urgeſchichtlicher Zeit

den Menſchen eine Selbſtverſtändlichkeit war,
nie ganz aus dem menſchlichen Bewußtſein verſchwunden iſt
ſie taucht auf im Buddhismus

Die 2
Von deuſschen Hochschulen

emeinErlangen ſernDas Ordinariat der Chirurgie in Erlangen, das ſich an burg, ſowi
Schluß des laufenden Winterſemeſters durch den Rücktritt des G Sünthershe
Medizinalrates Prof. Dr. E. Graſer erledigen wird, iſt dem a. o Leienrode,
Pofeſſor und Oberarzt der chirurgiſchen Klinik der Univerſität ſ RöſſingBe
Frankfurt a. M., D. med. Otto Goetze, angeboten worden a Tps
Goetzes Spezialgebiete ſind Magendarmchirurgie, chirurgiſche Er ſümmig be
krankungen des Zwerchfells, Röntgenologie der Bauchhöhle. Der auf Haupt un
Gevelsberg in Weſtfalen gebürtige Chirurg widmete ſich den J mit Ausnc
Studium der Medizin in Göttingen, Berlin und Greifewad J gräfler die
arbeitete im Diakonenkrankenhauſe in Duisburg ſowie an
Städtiſchen Krankenhauſe in Stettin, wo er auch noch ſpäter al vorzuſchlag
Aſſiſtent blieb. 1911/12 wirkte Goetze als Pathologe im Hamburg M Krüger
Eppendorfer Krankenhauſe. Seit Michaelis 19183 war er Aſſiſtenſ werke-9
bei Prof. Schmieden an der Halleſchen Klinik und habilitierte n dieſer A.(
dort im Sommer 1919 für Chirurgie. Später ſiedelte Goetze ma ihrer bishe
Frankfurt über und erhielt dort 1921 die Dienſtbezeichnung außer ſehen

ordentlicher Profeſſor. binmen mAkademiſche VerkehrsTagung in Hannover. Die Hannoberſée J die fundie
Hochſchulgemeinſchaft, die Vereinigung der Freunde der Techniſche
Hochſchule Hannover, hält ihren diesjährigen zehnten Hochſchulta
am 16. und 17. November in Hannover als Verkehrs-Tagung ab
Die Vortragsfolge wird eingeleitet werden durch Prof. Dr.dnß
Bl um aus Hannover, der die Auswahl und das Zuſammenarbeiket
der verſchiedenen Verkehrsmittel unter dem Geſichtspunkte der Ver
kehrspolitk behandeln wird. Jn Einzelvorträgen werden erörtert:
Oberbaurat Hedde aus Bremen die „Deutſche Schiffahrt', und
zwar ſowohl die Binnenſchiffahrt und Binnenwaſſerſtraßen, als
die Seeſchiffahrt und die Seehäfen und Seewaſſerſtraßen, wie au
den deutſchen Schiffbau; Direktor Stein aus Hamburg der
„Städtiſchen PerſonenNahverkehr“ und deſſen techniſche Fortſchritt
wie ſie durch die Entwicklung der Großſtädte bedingt und herbeb
gerufen ſind, Prof. Dr.Jng. Riſch aus Hannover den „Straßen
und LuftVerkehr“, insbeſondere den Vergleich der Leiſtungsfähigket
und Sicherheit des Kraftwagenbetriebes mit demjenigen
Straßenbahn, Hoch- und Untergrundbahnen, ſowie des Luftverkeh

mit den übrigen Verkehrsmitteln; Herr Prof. Dr.Jng. Blum w
in ähnlicher Weiſe das „Eiſenbahnweſen“ behandeln, und in einen
Schlußwort die Schlußfolgerung in der Form eines Vergleiches
Eignung, Leiſtungsfähigkeit und der Selbſtkoſten der verſchieden
Verkehrsmittel ziehen und die Stellung der Allgemeinheit zum Le
kehr darlegen.
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Der „Verband der Hotelinhaber und verwandter Betriebe der
Provinz Sachſen und Anhalt“ hielt am Freitag im Hotel „Goldene
Kugel zu Halle ſeine Herbſt- ab. Den De führte
Hotelbeſitzer Rudolf Dietrich, Halle. Die Bedeutung der zur
vehandlung ſtehenden Fragen konnte man ſchon aus dem Erſcheinen
zahlreicher Vertreter der Behörden und wirtſchaftlicher Verbände er
kennen.

Schon zu Beginn der Sitzung begann eine lebhafte, ſpäter immer
wieder auftaguchende Ausſprache über die Bedeutung des Zu

Länderkorun ſammenſchluſſes im Hotelfach. Vom Vorſitzenden und ver
hiedenen Rednern wurde auf die Tatſache der ſtraffen Organiſation

v der Arbeitnehmer und die großen von dieſen gebrachten

rm

preußen, a Opfer hingewieſen und die zögernde Haltung vieler Berufskollegen
er wirkliche kritiſiert. Berechtigte Wünſche, von denen das Wohl und Wehe des
skraft heu Gewerbes abhängt, dürften nicht nur vorgebracht und ündet, ſie
t die Vor müßten auch durch berufene, auf wirtſchaftspolitiſchen Gebiete er
form. S fahrene Perſönlichkeiten mit aller Energie durchgedrückt
en Staate werden. Dies aber ſei keine Sache die einzelne Berufsangehörige

das nebenher ausführen könnten, vielmehr bedürfe es dazu eines wohl
chm gan organiſierten Apparates, der freilich nicht unerhebliche

rſchmelzun Krttel benötigt.
alten der Denn die Gefahren, die dem Hotelgewerbe drohen, ſind zahl
gegebene h reich und ſchwer. Verbandsdirektor Dr. KnappmannDuſſel
halten, m dorf führte dies aus in einem Vortrage über Wirtſchafts und
den Haun ſteuerpolitiſche Tagesfragen des Hotel- und Gaſtſtättengewerbes
rken. En unter beſonderer Berückſichtigung des X und des

nicht de Schankſtättengeſetzentwurfes“. Kein Gewerbe, ſo legte der Redner
d, da el dar, leidet ünter den Einſchränkungen der Beſchäft-t J gungszeit des Perſonals ſeit dem Kriege ſo ſtark wie das Hotel
pielen kan weſen. Es verlangt eine ganz unterſchiedliche Belaſtung des Perſo
g vor zu nals zu den verſchiedenen Stunden der Tages und Nachtzeit. Wäh
einer mön rend nun die Beſtimmungen über den chtſtundenta g vom

ten Ueber November 1918 und September 1923 eine gewiſſe Großzügig
keit gezeigt und dem guten Willen des Perſonals freieren

Spielraum gelaſſen haben legt das Arbeits-Notgeſetz vom
April 1924 dem Arbeitgeber die härteſten Feſſeln an. Da es zu
wenig Rückſicht nimmt auf die im Hotelgewerbe nötige Arbeits

er ſchiedenen

mtlage wen

nt, auf die

ß. Hier hereitſchaft“ und auf jede Uebertretung ſchwere Strafen
beſtimmen fetzt, außerdem keinen Raum mehr für freiwillige Verein-

eliefert à barungen läßt. Das Geſetz hat allein eine Mehrbelaſtung von faſt
rneuerung i 40 Prozent an Löhnen gebracht. Es ſtellt daher eine Abdroſſelung
e Zeit 5 I des Arbeitswillens dar, den ſich gerade die deutſche irre

einfach nicht leiſten kann und darf. Nicht beſſer wird das künftige
Arbeitsſchutzgeſetz werden, das Ausnahmen nur mit Ge-
t R rehmigung des Reichsarbeitsminiſters erlaubt. Das Arbeitsminiſte-
rium hat ſchon jetzt den Vertretern des Hotelgewerbes erklärt, daß

nk, keine Hoffnung auf generelle Ausnahmen für das Hotel
perſonal zu erwarten iſt.

r Gewiß iſt unſere erſte ſoziale Pflicht, für die Hebung der
chroth: für Lebenshaltung aller Volksgenoſſen zu ſorgen. Wo aber die Wirt
erſten ſang ſchaft im ganzen zu geringe Erträge abvirft, da hilft kein
m in guter Wille und da helfen auch nicht zwangsmäßige Eingriffe. Jm

Gegenteil verſchlimmern ſie die Not immer noch mehr. s Hotel
gewerbe, das ja gewiß zum Teil einem gewiſſen Luxusbedürfnis
dient, kämpft am ſchwerſten um Anerkennung ſeiner wirtſchaftlichen
Bedürfniſſe durch die Allgemeinheit. Und doch ſteht es mit
W 000 Betrieben unter den Gewerben an vierter und mit ſeinem
Perſonal von 722 000 Köpfen immer noch an zehnter Stelle. Das in
ihm inveſtierte Kapital wird auf über 5 Milliarden Mark geſchätzt
und kommt damit dem geſamten Bergbau ziemlich nahe. as ſoll
man aber dazu ſagen, daß es im künftigen, an Kopfzahl auf ein

Gewähr d u

iten!
Gründung der Burbach Kaliwerke A.G.

Die Aufſichtsräte und Grubenvorſtände der zum Burbach-
Ien und Gumpel-Konzern gehörenden Kaliwerke waren am Donners

tag unter Vorſitz von Dr. Gerhard Korte in Magdeburg zu einer
gemeinſchaftlichen Sitzung verſammelt Es handelte ſich um die
g Aktiengeſellſchaften Krügershall, Wittekind, Niederſachſen und Held

das ſich an burg, ſowie um die Gewerkſchaften Burbach, Walbeck, t
itt des G Sünthershall, Schwarzburg, Hildasglück, Carlshall, Volkenroda,
t dem a. o Leienrode, Wilhelmshall, Oelsburg, Siegfried-Gießen, Fürſtenhall,

Univerſität Röſſing-Barnten, KönigshallHindenburg, Aſſe, Friedrichroda, Ober
en worden hof, Reinhardsbrunnen, Riedel, „Friſch Glück“, Desdemona, Berns-

dorf und Raſtenberg. Nach eingehender Begründung wurde ein
urgi N timmig w. den auf den 12. Dezember d. J. einzuberufenden
le. Der an Haupt und Gewerkenverſammlungen aller genannten Geſellſchaften

ſich den mit Ausnahme der Gewerkſchaften Burbach, Baden und Mark
Greifswad gräfler die
ſowie 2 Vereinigung in eine Aktiengeſellſchaft

h ſpäter e vorzuſchlagen. Dieſe Umſtellung ſoll auf die Aktiengeſellſchaft
n Hambur N Krügershall erfolgen, deren Firma in „Burbach Kali
er Aſſiſten m verkeA.G.“ geändert wird. Als Träger der Majorität

ilitierte ſ dieſer A.G. Burbach und damit als Spitzenwerk ſoll entſprechendGoetze nat hat Burbach dienen.ihrer bisherigen Stellung die r
chluſſes liegen hauptſächlich in
onzerne, die ſchon durch die Ab-

vermindert ſind, können bis auf
atsanleihe einſchließlich des Dis-

Die Vorteile des Zuſammen
folendem: Die Schulden beider
lommen mit Wintershall erhebl
die fundierte engliſche Kaliſyndi

rung außer

Sannoverſäe

Lebensfragen des Hotelweſens
Arbeitszeit des Perſonals Schankſtättengeſetz und Konzeſſion Die Autos der Gäſte

Lanbwirtfchaft. Handel Inbuſtrie

Drittel verminderten Reich swirtſchaftsrat überhaupt nicht
vertreten ſein ſoll. während man viel kleineren Erwerbszweigen
Plätze geſichert hat

Mit den allergrößten Bedenken ſteht das Gewerbe dem künftigen
Schankſtättengeſetz gegenüber, das bereits im Entwurf dem
Reichstag vorliegt. Die völlig veränderten Beſtimmungen werden
nicht nur ſchmerzhafte Umſchichtungen und eine völlige Neuanpaſſung
der Rechtspflege zur Folge haben, neue Unruhe in die Kreiſe der
Hoteliers tragen, es wird auch moraliſch höchſt bedenkliche Folgen
ungen. Es handelt ſich dabei zunächſt um eine, aus geſetzgeberiſcher

en und den Treibereien der Abſtinenzler geborene
weſentliche Einſchränkung der Gaſtſtätten, die vor allem
der freien Betätigung des einzelnen ſchwere Feſſeln anlegt. Daß
aber die Konzeſſionserteilung verweigert und zurückgezogen
werden kann bei Verfehlungen gegen das Arbeitsſchutz
geſetz, bedeutet eine große Ungerechtigkeit und ſchwere burg
des ganzen Standes. nun dadurch werden allen Schikanen u
der Denunziation Tür und Tor geöffnet. Ein ganz ungeheuer
liches Ausnahmegeſetz gegen ein Gewerbe liegt hier vor, das
im Intereſſe der ganzen Volkswirtſchaft ſchärfſtens bekämpft werden
muß. Eine gleiche Maßnahme wäre die drohend am Himmel
ſtehende Befreiung von Gaſtſtättenbetrieben der öffentlichen
Hand. Dadurch würde eine unlautere Konkurrenz r
chworen, die auf das Hotelweſen geradezu vernichtend wirken kann.

nun auch hier et wie in der ganzen Wirtſchaft, daß vor allem
der geſchäftliche Erfolg das Blühen eines Gewerbes mit ſich bringt.
OHdkeringenieur Meyer, Sachverſtändiger der Handelskammer
im Kraftwagenweſen, nahm Stellung zur Garagen- und
Auto-Parkfrage. Er wies auf die hohen Koſten großer
Zentralgaragen hin und zeigte an Hand von Zahlen, daß ein
tägliches Standgeld von 4 Mark nicht zu hoch bemeſſen ſei. Das
Syſtem der Kleingaragen ſei daher vorzuziehen. Er a
die Hotelbeſitzer, bei ihren eigenen Garagen die Frage der Sicher-
an und der Haftpflicht peinlich im Auge zu behalten. Zu den Ver-

iltniſſen in Halle äußerte ſich der ſtädtiſche Verkehrs
direktor Jäckel. Halle iſt ein großer Platz für den Durch
er e r. Jnfolgedeſſen bleiben die meiſten Autofahrer
nur für kurze Zeit am Ort. Dies würde Großgaragen unrentabel
und unpraktiſch machen. Für den in der Verſammlung gemachten
Vorſchlag des organiſierten Bewachens von Parkplätzen,
etwa durch Kriegsbeſchädigte, konnte er ſi nicht erwärmen. Dieſes
Verfahren ei umſtändlich und in der Regel nicht nötig, da am beſten
der Eigentümer ſelbſt für die Bewachung ſorge. Demgegenüber
wurde aus der Verſammlung auf gute Erfahrung der Bewachung
in anderen mitteldeutſchen Großſtädten hingewieſen.

Zum Schluß ergriff der Vorſtand des ſtädtiſchen Statiſti
ſchen Amtes der Stadt Halle, e Dr. Wolff, das Wort
und bat um Fgrſtu uns bei genauer ſtatiſtiſcher Erfaſſung des

ine ganz einfache Liſte, die nur die Zahl der
eſucher, das Land der Herkunft und die Zahl der Uebernachtungen

zu enthalten braucht und dem Hotelbeſitzer ſelbſt nützliche Dienſte
eiſtet, würde eine Statiſtik ermöglichen, aus der ſich wertvolle

Schlü 4 e für den wirtſchaftlichen Zuſtand und die Veränderungen
im Reiche ſtehen laſſen. Dieſer orſalag fand die Anerkennung der
Verſammlung, beſonders da der Redner eine Vereinfachung der
Rubriken der Meldezettel in Ausſicht ſtellte.

Die ernſte Beratung wurde abgeſchloſſen durch eine Beſichtigung
des nunmehr vollendeten Hotels Goldene Kugel“, über die
wir morgen ausführlich berichten werden. Die Teilnehmer an der

ewannen den Eindruck, daß mit dem neuen Hotelbau die
tadt Halle wiederum einen großen wirtſchaftlichen und kulturellen

Fortſchritt verzeichnen kann. Dr. Fr.

agios reſtlos abgetragen werden. Darüber hinaus werden
durch Verwertungsaktien größere flüſſige Mittel geſchaffen,

daß die neue Aktiengeſellſchaft mit einer vorzüglichen
Bilanz die höchſte erreichbare Kredit- und Aktions-
fähigkeit beſitzen wird. Der Zuſammenſchluß ermöglicht die Zu
ſammenfaſſung der Betriebe auf die am wirtſchaftlichſten
arbeitenden Werke Die Verwaltung erfährt eine weſent
liche Vereinfachung und Verbilligung. Weiter werden
geht Erſparniſſe an Umſatz-, Körperſchafts-, Vermögens-,

apital, Verkehrs und ſonſtigen Steuern erzielt. Alles in allem
bedeutet der Zuſammenſchluß den Schlußſtein der Rationali-
ſierun im Burbach-GumpelKonzern.

Die Durchführung der Transaktion geſchieht durch eine
Kapitalerhöhung des Kaliwerkes Krügershall,

durch Uebernahme der Aktienmajorität ſeitens der Gewerkſchaft Bur-
bach und durch Austauſch aller anderen Konzernwerte gegen
Aktien der Krügershallgeſellſchaft. Bei der Transaktion ſoll nicht
nur den alten Krügershallaktionären, ſondern auch den durch den
Austauſch ihrer Werte neu hinzukomenden Aktionären ein Be
zugsrecht eingeräumt werden. Die Bedingungen für das Be
zugsrecht ſowie das Abſtellungsverhältnis können erſt bekanntgegeben
werden, nachdem die Hauptverſammlung des Kaliwerks Krügershall
die Kapitalerhöhung beſchloſſen hat.

Kündigung des Manteltarifes für das deutſche Holzgewerbe.
Der Mantelvertrag für das deutſche Holzgewerbe, dem rund 120 000Arbeiter im ganzen Reiche unterſtehen, ſ

iſt von den beteiligten Ge

ne re e e e e

Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahrgang 17. Vovember 192

Kapitalerhöhungen im SalzdetfurtKonzern
Der Aufſichtsrat der Kaliwerke Salzdetfurth Aktiengeſellſchaftbeſchloß einer auf den 8. Januar 1929 einzuberufenden außerorbent-

lichen Generalverſammlung eine Kapitalerhöhung in folgen
der Weiſe vorzuſchlagen: Das Stammaktienkapital der Kaliwerke
Salzdetfurth ſoll von 16 Mill. Rm. auf 28 Mill. Rm., das Vorzugs
aktienkapital von 100 000 Rm. auf 175 000 Rm. unter Ausſchluß des
geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre erhöht werden. Die neu zu
ſchaffenden, ab 1. Januar 1929 dividendenberechtigten Stammaktien
werden durch das Bankenkoſortium der Kaliwerke Salz
detfurth den alten Aktionären derart angeboten, daß auf vier alte
Stammaktien drei junge Stammaktien zum Kurſe von 100 t
bezogen werden können. Die neu zu ſchaffenden, ebenfalls ab
1. Januar 10929 dividendenberechtigten Vorzugsaktien ſind den
bisherigen Vorzugsaktionären zum Kurſe von 100 Prozent zu über
laſſen. Das Stimmrecht der Vorzugsaktien ſoll im Zuſamm
mit der Erhöhung des Vorzugsaktienkapitals vom Zwölffachen
das Achtfache herabgeſetzt werden.

Der Aufſichtsrat der Kaliwerke Aſchersleben beſchloß,
einer auf den 8. Januar 1929 einzuberufenden außerordentlichen
Generalverſammlung eine Erhöhung des Stammaktienkapitals um
6 500 000 Rm. auf 22 Mill. Rm. unter Ausſchluß des gen
Bezugsrechts der Aktionäre vorzuſchlagen. Das Bankenkonſortium
der Kaliwerke Aſchersleben ſoll erpflichtet werden, von den neu zu
ſchaffenden, ab 1. Januar 1929 dividendenberechtigten s 500 000 Rm.
Stammaktien 5 166 600 Rm. Aktien den alten Aktionären derart
zum Bezuge anzubieten, daß auf drei alte Stammaktien eine junge
Stammaktie zum Kurſe von 100 Prozent bezogen werden kann. Die
reſtlichen 1333 400 Rm. neuen Stammaktien ſollen der Geſellſchaft
zu Verwertungszwecken zur Verfügung gehalten werden.

Der Aufſichtsrat der Conſolidierten Alkaliwerke
Weſteregeln beſchloß, einer auf den 8. Januar 1929 einzu
r außerordentlichen Generalverſammlung eine Kapital-
erhöhung in folgender Weiſe J Das Stammaktienkapital
der Conſolidierten Alkaliwerte Weſteregeln ſoll von 16 500 000 Rm.
auf 22 Mill. Rm., das Vorzugsaktienkapital von 150 000 Rm. auf
200 000 Rm. unter Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes der
Aktionäre erhöht werden. Die neu zu ſchaffenden, ab 1. Januar
1929 dividendenberechtigten Stammaktien werden durch das Banken
konſortium der Conſolidierten Alkaliwerke Weſteregeln den alten
Aktionären derart zum Bezuge angeboten, daß auf drei alte Stamm
aktien eine junge Stammaktie zum Kurſe von 100 Prozent ws
werden kann. Die neu zu ebenfalls ab 1. Januar 1
dividendenberechtigten Vorzugsaktien ſind den bisherigen Vorzugs
aktionären zum Kurſe von 100 Prozent zu überlaſſen.

Die Kapitalerhöhungen finden zum Zwecke des Ausbaus der
Werke ſowie der Erweiterung ihrer chemiſchen Jntereſſen ſtatt.

Hundertjähriges Jubiläum einer Likörfabrik. Am 15. November
blickte die Aromatiquefabrik von Th. Lappe, Neudietendorf,
auf ein 100jähriges Beſtehen zurück. Begründet wurde die Firma
durch den Apothekenbeſitzer Chriſtian Theodor Lappe, eine echte
Gelehrtennatur, der ſich zu ſeiner Zeit ſowohl als Pharmakologe, wie
als Botaniker einen Namen machte, und auch in der Begründung
der homöopathiſchen Heilmethode durch wiſſenſchaftliche und ſach
gemäße Herſtellung der diesbezüglichen Heilmittel eine her
Rolle ſpielte. Durch ſein kaufmänniſches Geſchick und das ſeiner
der Apothekenbeſitzer Moritz und Julius Lappe, gewann der von
zuerſt in der BrüdergemeinApotheke zu Neudietendorf
bekannte, und durch eine große Anzahl von Medaillen au
und ausländiſchen Ausſtellungen ausgezeichnete
„Aromatique“ immer weitere Verbreitung. Jm
wurde zur lerüber dem Bahnhofe

Schiffsverkehr auf der Saale.
SaaleSchiffer, A.G.,
1928: Eildampfer Weißenfels mit Stü

in

Jahre 890
des Likörs eine beſondere Fabrikanlageeudietendorf errichtet. vesen

(Mitgeteilt von der Rhederei der
Halle a. S.) Angekommen am 15. NovemberHut von Hamburg.

Dividenden

Zuckerfabrik Glauzig A.G. 7Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik
Gebler Werke A. G., Dresden-Radebeul
G. Sauerbrey A.-G., Staßfurt

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 16. November. An der Abendbörſe war die Tendenz

allgemein feſter, wobei die aus New York gemeldeten hohen Anfangs
kurſe ſtark anregten Das Geſchäft war jedoch im großen und ganzen
weiter ruhig, nur einige Spezialwerte wurden wieder lebhafter ver
langt. Jm Vordergrunde ſtanden Elektrowerte, vor allem uckert,
mit plus 1 Prozent, und Gesfürel, die auf Kapitalerhöhungshoff-
nungen 1 Prozent gewannen. Siemens blieben dagegen nur knapp
behauptet. Jn Deutſch-Linoleum, die etwa 2 Prozent anzogen,
n ſich die Käufe fort. Stark geſucht waren ferner Metallgeſell
chaft, die erneut 4 Prozent gewannen, während Metallbank auf den

hohen Berliner Schlußkurs nicht behauptet blieben. Von den Auto
aktien lagen Daimler auf das belgiſche Angebot etwas feſter, Adler
werke dagegen leicht gedrückt. Am Montanmarkt trat etwas Nach
frage nach Mannesmann hervor. J. G. Farben waren vernachläſſigt
und 1 Prozent ſchwächer. Am Markte der Bauunternehmungen53 Loch und Tiefbau weiter anziehen. Renten lagen m ohne

mſatz.
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Beleuehte Dein
v paßt zu jedem Beleuchtungsgerät,
quelle
der Neuzeit oder muß ſie verbeſſert w
den Osram Verkau
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für Wohnungsbeleuchtung. Entſpri

ellen, dem Elektrizitätswerk und ſonſtigen Eleltrofachgeſchäſten ein.

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt

Heim besser
Lichtfülle und gute Lichtvertellung die Osram-Lampe. Die gefällige Birnen-

aher iſt die OsramLampe auch die gegebene Licht9 Ihre Wohnungsbeleuchtung den Anforderungen

erden? Holen Sie evtl. Rat und Auskunft bei
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Kein Heim ohne Fernſprecher!
n t i die Reichspoſt rechnet mit ſtarkem Zugang neuer Anſchläſſe.

et 24 Die Deutſche Reichspoſt rechnet wegen der am 1. Januar ein
S enden Ermäßigung der Fernſprechgebühren mit einem ſtarken

t

ung neuer Anſchlüſſe. Sie macht in ihrem Amtsblatt bekannt,
Anmeldungen auf Neuanſchlüſſe zum 1. Januar ſchon jetzt ent

genommen werden. Der Fernſprecher iſt ein ſtets bereiter
er und ein gutes Heilmittel gegen die Einſamkeit. Wer einen

iſprecher beſitzt, kann zu jeder Zeit, wie es ihm beliebt, mit
en Freunden und Bekannten in Gedankenaustauſch treten. Droht
ehr, iſt ein Unfall oder Krankheit eingetreten, ſo kann er raſch
Polizei, die Feuerwehr, den Arzt am Fernſprecher rufen und
ſein, daß in wenigen Minuten Hilfe zur Stelle iſt. Ueber

eigenen Ort hinaus werden Geſprächsverbindungen mit jedem
en Orte in Deutſchland, mit den meiſten außerdeutſchen Orten

Europa und ſogar in Amerika binnen kürzeſter Friſt hergeſtellt.

der Fernſprecher im Hauſe fehlt, iſt das Heim nicht voll

men.

lange Halles Braunkohlenvorräte reichen
Die Förderung in den ſtädtiſchen Gruben

Daß die Stadt Halle beabſichtigt, den Tagebau der ſtädti
n Grube „Frohe Zukunft“ auf Abbruch zu verkaufen,
eten wir noch vor wenigen Tagen. Dieſe Maßnahme wird not
dig werden, da die über Tage befindlichen Anlagen un
dern ſind und ihre Umſtellung nach neuzeitlichen Geſichts-

ten den Betrieb unrentabel geſtalten würde.
vor. Canz anders aber ſteht es mit der Förderung von Braun
W e unter Tage. Bekanntlich ſind ſeit längerer Zeit die beiden
c b tſchen Gruben „Frohe Zukunft und „C ar l Er n ſt“,
r ere ſeit 1920 und letztere ſchon 16 Jahre in ſtädtiſchem Beſitz,
Uhr einem Betriebe vereinigt worden; eine unter
ut 13 Uhr. ziſche Verbindung hat dies praktiſch durchführbar ge

5,59 Das gemeinſame Förderungsergebnis beider Gruben iſt jetzt
II): M enllich höher als das vor der Vereinigung.

An Fremde wird ſeit längerem ſchon überhaupt keine
roßnerihle mehr abgegeben. Der Betrieb iſt reſtlos den ſtädti-
eubet men Elektrizitätswerken angegliedert und dient
Poſt s r noch zu deren Verſorgung. Alle Kohle, auch die von
BI. rohe Zukunft“, wird jetzt durch die Schachtanlage von „Carl
y, Erich gefördert, von wo ſie durch eine Seilbahn dem neuen

trizitätswerk in Trotha unmittelbar zugeführt wird. Dort be
n übrigens auch beſſere Ausnutzungsmöglichkeiten des Wärme-
altes der Kohle als in früheren Zeiten, wie man noch Briketts

hde W Hausbrand herſtellte.
iri Zeiſg Noch für 50 Jahre, hat man errechnet, werden die Braun
T vorräte des vereinigten Betriebes ausreichen, um den

darf der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke zu befriedigen,
ſcke Sir t wenn man eine weitere günſtige Entwicklung des halleſchen

romverbrauches vorausſetzt.

Landſchaftsrat Abels Beiſetzung

Viele Freunde gaben ihm in Coßdorf das letzte Geleit

In ſeiner Heimat Coß dorf wurde der Landſchaftsrat Her
inn Abel zur letzten Ruhe beſtattet. Eine große Schar
dtragender, vornehmlich Berufsgenoſſen des Verſtorbenen, gaben
das letzte Geleit.
Abel hatte bis an die Schwelle des Greiſenalters das von

jem Vater übernommene Gut Coßdorf bewirtſchaftet,
er erſt 1907 ſeinem Sohne übergab, um ſich ſelbſt, damals

m faſt 70jährig, nach Halle in den Ruheſtand zurückzu
Dort iſt er, ein Neunzigjähriger, jetzt geſtorben.

Von 1893 bis 1907 hat der Verſtorbene, durch das Vertrauen
ner Berufsgenoſſen dorthin berufen, dem Kreistag des
eiſes Lieben werda angehört und für dieſelbe Zeitſpanne als
udſchaftsdeputierter die Kreiſe Torgau und
ebenwerda bei der Landſchaft vertreten. Jn beiden Kor-
ationen hat man ſeine wertvolle Mitarbeit, ſeinen ſachkundigen

t und ſeine ſtete Bereitſchaft hoch zu ſchätzen gewußt.

Schachvorſtellung in Halle
Alle Schachfreunde werden zu der am nächſten Sonntag,
NRovember, 335 Uhr, im Stadtſchützenhaus (roter Saal) ſtatt
enden Schachveranſtaltung eingeladen. Herr Saaleſchachbund-
ſter Kurt La ue wird gegen 20 bis 30 Schachſpieler ſpielen. An
em Simultanſpiel können ſich Gäſte beteiligen. Der Eintritt iſt
i. Die Veranſtaltung liegt in den Händen des Halleſchen Schach
be, der ſeine Spielabende im Reſtaurant „MarslaTour“ Mitt
h und Sonnabends abhält, zu welchen Gäſte willkommen ſind.

Staatliche Anerkennung zur Unterrichtserteilung in Geſangs
d Darſtellungskunſt erhielt Spielleiter der Oper am Stadttheater
nrich Kreuz.

men terWohin gehe ſ1cb7
Stadttheater: „Kabale und Liebe“ (8).
Thaliaſaal: Gymnaſtikvorführung Loheland (8).
Valhalla: Revue „Ohne Kleid tut mir leid“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Küſſe, die man nie vergißt“ (4, 6.10,

8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Straßenbekanntſchaften“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „RevolutionsHochzeit“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Unter der Laterne“ (4, 6.15, 8.20).
Skchauburg: „Ehe man Ehemann wird“ (4.80, 6.80, 8.80).

Cepitol: „Schuberts letzte Liebe“ (4, 6.15, 8.20).
KNedernes Theater: Der neue Spielplan mit den Geſchwiſter

Werner (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).

ätsanlsge
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Halle unv Umgebung
Ueber 12000 Schwimmſchüler in 4 Jahren

Halles vorbildliche Pflege der alten deutſchen Schwimmkunſt

„Das Schwimmen muß ein Hauptſtück der Er
ziehung werden!“, ſagte Guts Muth s. Dieſes Hochziel iſt vor
mehr als 100 Jahren geſteckt worden. Und in einem Miniſterialerlaß
von 1811 heißt es: „Das Schwimmen iſt die vorzüglichſte Leibesübung
und ſollte die allgemeinſte ſein; keine andere iſt für die Erhaltung
und Stärkung der Körperkraft' und Geſundheit wohltätiger.“ Wie
weit iſt nun das deutſche Volk die Nachkommen der als ſchwimm
tüchtig gerühmten Germanen dieſen Zielen näher gekommen?

Die großen Bemühungen der Schwimm- und Turn
ve reine und viele Förderer der Schwimmkunſt konnten nicht aus
reichen, das Schwimmen wieder zum Allgemeingut des deutſchen
Volkes werden zu laſſen. Erſt als durch

tatkräftige Unterſtützung der Schulverwaltungen

in den Schulen einzelner Orte der Unterricht in den Leibesübungen
ſoweit ausgebaut wurde, daß auch das Schwimmen in den Lehr
plan als Pflichtfach aufgenommen werden konnte, kam man in
dieſen Orten jenem Hochziele bedeutend näher.

Unſere Stadt Halle war eine von den erſten Städten,
deren Schulverwaltung den Schwimmunterricht für ſämt
liche Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen Schulen für
verbindlich erklärte, nachdem ſchon vorher Schwimmunterricht
erteilt wurde, der allerdings den Charakter der Freiwilligkeit trug
und daher ein umfaſſendes Ergebnis nicht zeitigen konnte.

Um einen geregelten und fruchtbringenden Schwimm-
unterricht, der doch in der Schule als Maſſenſchwimmunterricht
gegeben werden muß, gleich von vornherein ſicherzuſtellen, hat die
Schulverwaltung vom Jahre 1922 ab dafür Sorge getragen, daß auch
für die Schülermaſſen gut ausgebildete Lehrkräfte in
genügender Zahl vorhanden waren, indem ſie mehrere ſtaatlich ge-
nehmigte Ausbildungslehrgänge für Schwimmlehrer und
Schwimmlehrerinnen einrichtete. Freudig iſt die Lehrerſchaft Halles
dieſem Ruf der Schulverwaktung gefolgt in der Erkenntnis deſſen,
daß Schwimmen eine lebensnotwendige Brauchkunſt iſt, die All-
gemeingut des Volkes ſein müßte, daß die Schule mithelfen müſſe,
dieſem Ziele der Volkserziehung näherzukommen.

Jn allen Bädern, die augenblicklich für unſer Schul
ſchwimmen in Frage kommen Flußbad Pulverweiden, Flußbad
Trotha und Hallenſchwimmbad ſind Einrichtungen vor
handen, die für den Maſſenſchwimmunterricht etforder
lich ſind.

Bei der Menge der Schüler iſt der Schwimmunterricht ſo
organiſiert, daß in jedem Jahre immer eiy Jahrgang zum
Schwimmen kommt, von den Volksſchulen die 3. Knabenklaſſen und
2. Mädchenklaſſen, von den Mittelſchulen die 4. Klaſſen und von
den höheren Schulen die entſprechenden Klaſſen desſelben Alters.
Jn dieſen Klaſſen tritt der Schwimmunterricht an die Stelle von
Turnſtunden.

Die Zahl der „Schwimmklaſſen“ iſt ſo groß. daß bei der Zahl
der Uebungsſtätten, deren Benutzung auf die Vormittage be
ſchränkt iſt,

jede Klaſſe einmal wöchentlich Schwimmnnterricht

erhält. Das Hallenbad ſteht zwar nur an vier Vormittagen
zur Verfügung, iſt aber dafür aber auch im Winter den Schulen
geöffnet, ſo daß für die Schwimmlernklaſſen der Schwimm
betrieb das ganze Jahr durchgeführt werden kann, im
Gegenſatz z. B. zu Erfurt, wo den Schulklaſſen nur im Sommer
Schwimmunterricht erteilt werden kann.

Das Ergebnis des Schwimmunterrichts iſt ſo, daß die Hoff
nungen, welche Schulverwaltung und Lehrerſchaft in dieſe Ein
richtung ſetzten, zum guten Teil erfüllt ſind.

Wenn von den 12246 Schwimmſchülern und Schwimm-
ſchülerinnen der letzten vier Jahre 11017 das Schwimmen er
lernten das ſind faſt 90 Prozent und von den letzteren ſchon
nach halbjährigem Lehrgang 5842 das Reſultat „Freiſchwimmer“ er
zielten die übrigen hatten noch nicht genügend Ausdauer, er
warben aber das Freiſchwimmzeugnis ebe s ſpäter ſo kann
man wohl ſagen, daß wir den oben erwähnten Hochzielen
näher gekommen ſind.

Geſunde Frauen glückliche Frauen
Annemarie Fiſcher gibt guten Rat.

„FrauenLieben, Leben und -Leiden“, über dieſes Thema ſprach
Frau Annemarie Fiſcher Donnerstag vor einem gut gefüllten Saal
im „Neumarktſchützenhaus“. Man kann nicht ſagen, daß die Red-
nerin im ganzen viel Neues bot, jedenfalls aber brachte ſie über
Liebe, Ehe und namentlich die Geſunderhaltung des weiblichen
Körpers in der Ehe viel gute Ratſchläge in anſprechender und über
zeugender Form.

Nach einer kurzen, teils philoſophiſchen, teils poetiſchen Be
trachtung über Liebe und Ehe behandelte ſie ausführlich die Frage,
weshalb ſo manche Liebesehe Enttäuſchungen auf beiden Seiten
bringt, und was die Frau an ihrem Teil zur Erhaltung oder bei
offenbarer Untreue zur Wiederherſtellung der Ehe tun kann.
Nach einer Beleuchtung des Weſens der Untreue, der Eiferſucht und
der Gleichgültigkeit verbreitete ſich Frau Fiſcher ſodann über die
Gründe des frühzeitigen Alterns der Frau, was zu dem
Thema „Mode, Schönheits- und Geſundheitspflege überleitete.
Denn wer geſund iſt, iſt in gewiſſem Sinne immer ſchön, während
der kranke Menſch nie ſchön ſein kann.

Eine längere Beſprechung widmete die Rednerin immer Bezug
nehmend auf Karin Michaelis Buch „Das gefährliche Alter“
der Tragik, die vielen Frauen die Zeit des Alterns bringt. Frau
Fiſcher ſah das Problem allerdings mehr in der Sehnſucht nach Liebe
als wie Karin Michaelis in der nach Sinnlichkeit, und ihre Rat-
ſchläge zur Ueberwindung dieſer kritiſchen Zeit lagen ſomit auch auf
ganz anderer Linie als bei der Schwedin: das häusliche Leben
als Kunſt nehmen, die gepflegt ſein will; vor allem aber heißt es,
den Körper geſund zu erhalten, dann werden auch ſeeliſche Konflikte
leichter überwunden werden. Nach der Pauſe ging Frau
Fiſcher auf Fragen der Schönheits- und Geſundheits-
pflege ſowie auf die der Krankheitsverhütung ein. Jedoch ſind,
wenigſtens was die Schönheit des Geſichtes anbetrifft, ausreichendet
Schlaf und ein fröhliches Weſen neben der Pflege durch Maſſage,
Dampfbäder, Moorgeſichtsbäder unerläßlich zum Erfolg. F. T.

Das Beschwerdehbhuch
Stimmen aus dem Publikum.)

Kirchliche Differenzen

Die „vereinigte volkskirchliche“ Gruppe in unſerer Gemeinde
hat in ihrem letzten Wahlflugblatt eine Reihe ſo ſchwerer Ver
dächtigungen gegen uns ausgeſprochen, daß wir um unſeretwillen
und um der kirchlichen Kreiſe unſerer Stadt willen nicht dazu
ſchweigen können. Zweierlei wollen wir dazu ſagen.

Es wird uns vorgeworfen, daß wir durch eine Sonderliſte
die Einheit und den Frieden der Gemeinde ſtörten. Nun iſt es
gerade die kirchlich-linke Seite geweſen, die ſeinerzeit in der ver
faſſunggebenden Kirchenverſammlung energiſch auf die Liſtenwahl
beſtanden hat. Mit welchem Rechte ſieht ſie es alſo als verwerflich
an, wenn wir uns jetzt ihrer bedienen? Und als der Paulus-
gemeindeverein ſelbſt zum erſten Male in unſerer Gemeinde mit
einer Sonderliſte auftrat, hat er da nicht den Frieden geſtört? Daß
er jetzt fürchtet, die durch ſein damaliges „friedeſtörendes“ Vorgehen
gewonnene Mehrheit in den kirchlichen Körperſchaften durch eine
Gegenliſte zu verlieren, iſt verſtändlich, gibt ihm aber doch kein
Recht, un s als Friedensſtörer zu brandmarken.

Wie immer, ſo wird auch jetzt wieder der von uns angeregte Ein
iedern gegen die Wahl des

Daß eine ihrer Aufgabe bewußte u
wählenden Paſtor nach ſeiner Glaubensſtellung fragt, iſt das Aller-
ſelbſtverſtändlichſte; die Glaubensfrage iſt in der Kirche die ent-

ſcheidende. Unſer in geſetzlicher Form erfolgter Einſpruch gründete
ſich darauf, daß Herr Geibel keine eindeutige, klare Stellung zu den
unſern Glauben tragenden Heilstaten Gottes einnahm.

Der Bund der Chriſtusglänbigen in der Panlnsgemeinde.

Di eck. Sommer.
Kirchliche Uachrichten

für den 24. Sonntag nach den 19. November, Und ſür Bußeng,
Kürzu en;: Abendmahl: (A lſtunde: (W). 2Krie am Sonntag der und ngemeinden, am Bußtag für das Knabendiettungs und in Reinſtedt

und das Eliſabethſtift in Reinſtedt a. H. und ſeine Zweigſtellen inS.Thee und l.
u. 9. Frauen Sonntag 10 Kawerau, Bußtag: 10 Frite (A.),V. 6 Braune;Stadtſingechor), 6 Haſſe (A.) (Eeſang), des Stadiſingechors:G (B.) u nen e. 8 hg der c z e e 10 Thiede
ng, 6 Schütz; tag: 1 mer or), 6 r 7er lein imſeldehn 89: Sonnt z 109 8 a io Schätz,

GCder) 53 r r 5 nut 10 VoigtA.), 5 Kelle rchenmuſik. Bußtag:10 geiler Hu Rejornterte Geineinde): Sonntag: 1 el,
Dienstag: 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Lang;
(A.) Wind, 6 Gabriel, Predigt u. (A.). e
17. November, 7 Uhr Morgenandacht, Prof. Schmidt. Laurentius:
816 Wochenendfeier, Duda; Sonntag 10 ſtehe10 Duda i z 'Veſper, Gabriel (A.). Stehg
5, Gabriel; Bußtag: 10 Meinhof (A.), 5 Duda
Gemeindehaus; Sonnabend: 8 Vorfſeier zum Totenfeſt, St.Sonntag: 10 Witte, 5 Giſele, 1116 Unterredung m. d. kounf. Jad.
Montag: 8 (B.) Witte; Bußtag: 10 Witte (A.), 5 Giſeke (A.); Donnerstag
8 Ausſpracheabend, Vahldieck; Sonnabend 8 Vorfeier Totenfeſt,
(unter Mitwirkung ſämtlicher Gemei arrer, d x
Kräfte). Riebeck-Stift: Sonntag 10 Giſeke; 10
haus: Sonntag: 10 Kretzer; Bußtag: 10 (A)
10 Schenke, 5 Küſter, s Evangeliſationsverſammlung; Dienstag
ſchaftsſtunde, Bach; Bußtag: 10 Holtz (A.), 5 Schenke (A.)
Miſſionsnähverein; Sonnabend 8 (A.)-Feier, Bach. St. Johaunes:

Mantey, 412 Mantey (K.), 4 Gueinzius, Jahresfeier d. (K.) Roenneke;

4

ßtag: 10 Noack (A.), 6 Eueinzius (A.); Donnerstag 8
miſſion: Sonntag: Abends 8 Lichtbildervortrag von P. um die
Welt“; Bußtag: Abends 8 „Bußtagsklänge in Lied und rt“, Juhl; Sonn
abend: 84 Blaukreuzfamilienabend. Alters
10 Konſ.-R. Gutſchmidt; Bußtag: 10 Kretzer, anſchl. 2 Bartholomäus:
Sonntag: 10 Barbe, 6 Hellwig; ag: 10 Roennele (A.), 6

e deh e ar ne h W 10 Jenrih,10 Hellwig; Bußtag: 10 Kunitz Trotha:gußtage 10 Jenrich. Diemitz: Sonntag: 916 Petzold;
Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag: 10 Predigtgottesdienſt, Balthaſar, 11
Dienstag: Abends r r Bußtag: 10 m. (A.)Feier, Balthaſar. nnerstag: Abends 8 (B.) in der

Beeſener Kirche: Sonntag: 10 Gottesdienſt, nachm. 2 (K.) Henſek. Bußtag:
10 Gottesdienſt.

Canena: Sonntag: 9 Gottesdienſt. Bußtag: 9 (A.).
Kleinkugel: Sonntag: 106 Gottesdienſt.
Naunvorf bei Reideburg: Sonntag: 154 Gottesdienſt. Bußtag: 2 (A.).

7

Katholiſcher Gottesdienſt.
Gemeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtraße 11. Sonntag 7, 8.

V 10 Uhr hl. Meſſen mit Predigt. 411 Uhr Hochamt mit Predigt. 18 Uhr
Segensandacht. Mittwoch, 21. November, Buß und Bettag, 7, 8 Uhr hl.
Meſſen, um 10 Uhr Leviten S. A.

n

Chriſtliche Gemeinſchaft i, d. Landeslirche, Margaretenſtraße 5. Sonntag
20 Uhr: EvangeliſationsVortrag. Montag 2014 Uhr: Jugendbund für junge
Männer. Mittwoch (Bußtag) 20 Uhr: EvangeliſationsPortrag. Donnerstag
20 Uhr: Bibelſtunde. Sonnabend 16 Uhx: Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtr 4 (am Ranniſchen I Sonntag
10 Uhr Bibelſtunde. 114 Uhr Kinderſtunde, 1634 Uhr vibliſche Anſprache
1916 Uhr Verſammlung für die männliche und weibliche vereinigt.
Montag 20 Uhr Gebetsſtunde. Bußtag 1616 Uhr Bibliſche Anſprache, 1919 Uhr
Unterhaltungsabend für die männliche und weibliche Jugend vereinigt. Donners
tag 20 Uhr vibelbeſprechſtunde für alle.

Aula des Reform-Real- Gymnaſiums Frieſenſtraße 3/4. den
18. November, 189 Uhr. Morgenandacht vie den 21. Rovember,
149 Uhr Morgenandacht und abends 8 Uhr elſtunde.Friedenslirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig Wucherer-
Straße 39. Sonntag, den 18. November 1928, vormittags 98 Uhr Gottesdienſt,
gelletat: 11—12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 16 Uhr Gottesdienſt, derſelbe.
Mittwoch. abends 20 Uhr. Gebetſtunde. Bußtag, den 21. N r, vor
mittags 918 Uhr Gebetsandacht im Jungfrauenſaal. Nachmittags z u Jahres
feſt- Gottesdienſt des Frauenvereins mit anſchließender Feier und usſtellung von
Handarbeiten,Johannes gemeinſchaft in der Lanvestitche, Flottwellſtrafe 29. Sonntag,
15 Uhr Freundeskreis; 16 Uhr. Unterhaltung und Andacht für junge
2034 Uhr: Evangeliſation für jedermann. Montag 20 Uhr Freundiunentreis.
Mittwoch 204 üßr: Buß und Betlag. Donnerstag Uhr: Jugendbund für
junge Mädchei. Freitag 2014 Uhr: Vibelſtunde.

Ev. -luth. Gein., Magdalenenkapelle. Bußtag
W. Brachmann

10 Uhr Predigt und (A



Halle (Saale).
Auf vielseitigen Wunsch veranstalten wir am

vienstag, den 20. November 1928, abends 8 Uhr,
im Saale des „Stadtschützenhauses“ einen

Vortragqsabend:
We das Leben Im Hause Leründer

und angenehmer durch Elektrizität

zu Lextaulfen t.

Es spriecht:

Wir laden alle Kreise der Finwohnerschaft,
Damen und Herren hierzu herzlichst ein.

Eintritt froei!

Gratisverlosung!

Cerdand tallescher Elelr Firmen

W GAS-
ANTHRAZIT

EIERBRIKETTS
W WSacise s Müller
o o R FFR S T RA 2 60 59 26 0

Miet. Auto Miſchkän g
4- und 5-Sitzer.

Omnibus für 20 Personen beste schwarzbunte Kontrolltiere
bevorsteh. Pachtaufgabe ausfür Gesellschaftsfahrten. grös. Horio gotß gbragoben durch

Fiseher, dacob nene Halle (Saa le)
Ruf 317260. Merseburger Str. 97 Tel. 25984.

Fehlts im Garten
poenicke hilft!

Pflanzen Sie kein Beerenobſt, Haſel-
nüſſe, Weinreben, Roſen, Ziergehölze,
Hecken- und Schlingpflanzen, Blumen-
ſtauden uſw., bevor Sie nicht unſeren
„Gartenfreund“ geleſen haben ein
Gartenbuch mit vielen Ratſchlägen aus
über fünfzigiähriger Praxis über 100

Marsstr. 1o.

Fur den Vertrieb von d
zeugnissen in techn. Gummi- und
Asbestwaren, Stopfhüchsenpackungen
Dichtplatten usw.

üchiger Verireter
von leistungsfähiger Fabrik gesucht.
Gute Verdienstmöglichkeiten. Wirk-
sameo Unterstützung. Herren mit
techn. Verständnis, die industrielle
Werke und Behöräen bereits regel-
mäßig besuchen bel. Angebote mit

decken.

Her deutſche Lausbub in Amerika
Erinnerungen

(54. Fortſetzung.)

„Haben wir längſt!“ hatte Holloway gegrinſt;
vielleicht, daß wir ſchlafen

Oder damals, als man die Felſenſprengungen für das Funda
ment des neuen Wolkenkratzers ſchilderte und die Szenen beim
Ausſtand der Tramwayangeſtellten und ach, wie war man da
ausgelacht worden! Nein, nur nichts Naheliegendes! Unſereiner
verdiente viel mehr Geld als der reguläre Zeitungsmann, der all-
wöchentlich oder allmonatlich ſeine feſten Dollars einheimſte, aber
dafür mußte man auch ſein bißchen Phantaſie haben und verdammt
ſcharfe Augen. Neues brauchte die Zeitung. Neues! Oder zum
mindeſten neu, eigenartig Geſehenes.

Weiterleſen! Wir müſſen aus irgendeinem winzigen Ereignis,
das da in fünf Zeilen erwähnt wird, etwas Thpiſches, Allgemeines,
Wichtiges machen; wir müſſen in einem gleichgültigen kleinen
Bildchen die Möglichkeit einer großen Schilderung ſehen; wir müſſen
das ergänzen, was die Flüchtigkeit des überhaſteten Zeitungsmannes
vernachläſſigte. Wir müſſen im ganz Kleinen den großen Zug ent

Dafür werden wir glänzend bezahlt
Man ſucht und ſucht. Man lieſt aufmerkſam die Gerichtsver

handlungen durch, ob ſie allgemein nicht bekannte ſoziale Zuſtände
berühren, man prüft die Unglücksfälle, die Brandnachrichten, die
Geſellſchaftsnotizen, das Wingigſte. Alles.

Holla hier iſt etwas
Schnell wie ein Blitz kommt über einen die Erleuchtung. Unter

den politiſchen New Yorker Angelegenheiten ſteht da eine winzige
Notiz, daß die Frage der sweat shops durch einen Ausſchuß des
Stadtrats geprüft werden ſoll. Wahrſcheinlich iſt ſie mit einem
zyniſchen Grinſen in den Satz gegeben worden. Die Zeitungsleute
kennen dieſe Unterſuchungskommiſſionen New Yorks. Sie ſind
hauptſächlich dazu da, damit die Mitglieder der Kommiſſion Diäten
verrechnen können, amtliche Ausgaben, Taggelder. Sweat shops
auch nochl Wenn ſchon man kennt das. Man kennt das Elend
der „Schwitzläden“, in denen arme Arbeiterinnen in fürchterlich
überfüllten Räumen für Hungerſtücklohn zwölf Stunden lang im

„glaubſt du

Tag Weißzeug nähen, und Arbeiter ſich beim Fabrizieren der
billigen Konfektion die üblichen Berufskrankheiten holen, die
Schwinducht vor allem. Jn New Hork iſt gar nichts Luſtiges mehr
am kleinen Schneiderlein. Man kennt das längſt. Ganz New York
kennt dieſe Dinge. Der Arbeitsmarkt iſt unerbittlich und richtet
ſich nach Nachfrage und Angebot. Da iſt nichts zu wollen. Aber
ein Bild ſteigt da auf, in phantaſtiſchem Ahnen geſchaut. Man ſieht
ſich im Geiſt in einer niedrigen Arbeitshölle, in der viele Menſchen
hocken, tiefgebeugt über hre Arbeit, nadelziehend ohne Unterlaß,
nähmaſchinentretend. Giftiger Brodem ihrer Ausdünſtung hüllt ſie
ein. Sie fädeln und treten, und die Ereigniſſe ihres Lebens ſind
die Glockengzeichen, die Arbeitsanfang und Arbeitsende bedeuten.
Man ſieht ſich Seite an Seite mit einem dieſer Mädchengeſchöpfe
gehen und verſpürt, daß neben einem das nackte Elend ſchreitet.
Ob es wohl lächelt, dieſes Elend, und ganz zufrieden iſt in ſeiner
fürchterlichen Hoffnungsloſigkeit? Ob es ſchreit in bitterer Anklage
Oder gar ſtolz iſt und befriedigt, weil es dreißig Hemden nähte im
Tag und der andere Sklave an der Nähmaſchine daneben nur neun
undzwanzig? Wie lebt dieſes arme Geſchöpf? Was ißt es, was
trinkt es, wie wohnt es, wie kleidet es ſich, wie ſehen ſeine Freuden
aus, welche Leiden muß es erdulden, von welchen Hoffnungen iſt es
beſeelt

Und man atmet tief auf und weiß, daß man im Schauenstraum
ein Stück Leken gepackt hat, und man verſpürt wie rieſelnden
Glücksſchauer die Freude, die die Zeitung ihren Landsknechten dann
und wann beſchert, wenn ſie jung und begeiſterungsfähig und durch
den Zynismus allzugroßer Erfahrung noch nicht verdorben ſind.
Nicht nur für Geld und Ehrgeiz arbeiteſt du, ſo jübelt es in dieſen
Sekunden des Glücks, ſondern du ſprichſt zu vielen Menſchen, und
vielleicht vermagſt du es, Hirne nachdenklich zu ſtimmen und Herzen

Von

Erwin Roſen

und Eindrücke
heißem Waſſer, ein Tellerchen mit einigen Zitronenſcheiben. 9
ſchlürft ſchwachen toddy, raucht die erſte Zigarre

Es iſt ein ſtetes Kommen und Gehen in dem Raum von haj
den Menſchen mit nervöſen Geſichtern, die ſich im jagenden W
werk fünf Minuten der Gemütlichkeit im weichen Seſſel erhagße
wollen. Langweilige ſteife Formen gibt es hier nicht. Man n
ſich zu, ſpricht in kurzen knappen Worten, redet nur vom shop,
der Arbeit. Holloway kommt und ſetzt ſich einen Augenblick zum

„'was Neues
„Nein. Bei euch?“
„Wie üblich. Haſt du Burtons Prozeßbericht geleſen?

zendl! Gut für Dick!“
Und er beſchäftigt ſich angelegentlich mit ſeinem heißen V

Jch greife nach der „World“, um Dicks Arbeit, die ich vorhin
überflogen hatte, genau zu leſen. Sie iſt ein Meiſterwerk ſchilderr
Kunſt, von Leben ſprühend. Man hört die Menſchen ſprechen,
ſie ſich bewegen, atmet die Atmoſphäre der Tragik. Und man
daß Dick Burton ſpät heute nacht, wenn die Zeitungen zur P
gegangen ſind und ihre Männer ſich noch auf ein Stündchen im
verſammeln, umjubelt werden wird wie ein Sieger. Amerikanf
Journaliſten kämpfen zwar heiß und bitter um den Tageserf
aber ſie beneiden ſich nicht gegenſeitig in Scheelſucht. Sondern
geben dem Mann der großen Leiſtung ein Bankett

„Das „Journal“ muß ſich heute 'ranhalten!“ grinſt Holler
Sein Lächeln iſt ein wenig bitterſüß. „Wir kommen ſonſt ins Hin

lhend

ige 2mal
ar e: be
durch di

iger, Poſtanſ

treffen. Hm, die Verhandlung beginnt um Elf. Da hab' ich gen n Fre

noch vierzig Minuten.“ beitsminiſt„WMachſt du die Sache heute ſelber d des Rei
„Ja. Jefferſon und ich.“ ſprechung„Kannſt du mir eine Einlaßkarte für den Zuſchauerraum ge etallarbeite

oder verſchaffen ugen, die„Für den Preſſetiſch, meinſt du doch? Nein. Du brauchſt ente eine
nur den Gerichtsvorſitzenden um ſein Viſum auf deiner Viſitenlg cht erzie
zu erſuchen, das er dir gern geben wird. Wäre ja noch ſchön tgeſetz
Gehſt du aus Neugierde hin? Für dich iſt dort nichts zu h inett

old man.“ ſchäftigten.„Nicht am Preſſetiſch! Daß jede Zeitung dort doppelt und i Wie der
fach vertreten iſt, weiß ich ſelber. Aber vielleicht im Zuſchauerra h bei den
Es iſt mir beim Leſen von Dicks Arbeit und den ander Unterſtü
Stimmüungsbildern aufgefallen, daß alles beſchrieben worden iſt, Pemokraten
Angeklagte, die Geſchworenen, die Richter, die Menſchenmenge Pler Arbei:
Zuſchauerraum, nur nicht, was die Leute im Zuſchauerraum ſaeinden c
was ſie ſich zuflüſtern, welche Geſichter ſie machen, was ſie reden ne Anrechn
her draußen auf den Korridoren, wie ſie ſich gleichgültig gebän ſicht erfolge
vielleicht oder tief erſchüttert ſind. Bei dieſer Geſchichte intereſſſ) Oktober

doch einfach alles, und wenn man ſchon dern die
„Allright,“ ſagte Holloway kurz. „Können wir gebrauchen. er dem Re

machſt das für uns. Hier, gib dem Gerichtsbeamten meine K.
und einen Fünfdollarſchein. Deine copy muß ſpäteſtens um die Deut
Uhr fertig ſein. Addio. Höchſte Zeit!“ ch Reichsn

Und man ſtürmt haſtend zum Gerichtsgebäude, denn in wen qht in d
Minuten beginnen die Verhandlungen des dritten Tages dieſes
ſationellen Mordprozeſſes, der ganz New York in Atem hält.
Zuſchauerraum iſt ſchon vor einer Viertelſtunde geöffnet worden
bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Doch der türhütende Geris
beamte hat großen Reſpekt vor der Viſitenkarte des leitenden Ret
teurs des „Journal“ und inniges Verſtändnis für den grünen ſi
dollarſchein. Die Türe öffnet ſich ein wenig und man drängt
gepufft, geſtoßen, verwünſcht, durch die eng aneinandergevref
Menſchen, bis ein Plätzchen in einer Ecke erobert iſt. So ohl
heißt es, ganz Auge ſein und ganz Ohr. Sich ſchärfſtens auf W
achtung konzentrieren. Es iſt eleganteſtes New York, das ſich
drängt, denn die Einlaßkarten ſind ſchwer erhältlich. Auf einen M
kommen mindeſtens fünf Frauen. Auf den Stühlen da ſitzen Da
die offenbar der guten Geſellſchaft angehören, Damen in koſthe
Pelzen, wertvollen Straßenkleidern. Nur hören jetzt und ſchen
Ein ſcharfes Glockenzeichen. Der Angeklagte wird hereingeführ,
Richter erſcheinen, die Verhandlung beginnt. Sie iſt im Gr

trage zum

Gegründet 1848 Fernruf 27901 Gegründet 1848 WOoORBHNUNGSTAUSCH LAGERUNG

Seiten Text. Verſand loſt nten Der wenn e ren Rio Meeee Berit S zu erſchüttern, auf daß es dieſen Armen, die da hoffnungslos langweilig. Es handelt ſich um Beweisaufnahme darüber, h Vie der
ev Potrmge O 69 Delieſ ch fädeln und treten, ein gang klein wenig beſſer ergehe. Vielleicht vergifteten Seltzerpulver von dem Angeklagten gekauft worden ſie erföhrt,

verſchaffſt du ihnen den Dollar mehr in der Woche, dieſen lächer ob einer der vorgeladenen Apotheker den Angeklagten wiedererktg auf das
lichen Dollar dieſes reichen Landes, der den Unterſchied bedeutet ob das Papier und der BVindfaden, in denen das Giftpaket Freitag no

MAVPOLE“S zwiſchen Leben und Vegetieren eingehüllt war, über alle Zweifel identiſch ſind mit dem gleiPapier und demſelben Bindfaden, die im Hauſe des Angeklagien Nit ihre
Doch man wandelt nicht ungeſtraft im gewitzten Zeitungslande Awe d2 u funden wurden. Doch von dem Ergebnis dieſer Beweisaufn urch dieund atmet nicht unverſeucht die dollarſchwüle Luft des brutalen hängt Leben und Tod ab. Dem Mann dort im eleganten un ſollte, i m

Geſchäftegiganten New Hork. Sofort meldet ſich der Praktikus: FſlbertRoch, mit dem energiſchen, ſehr ſympathiſchen Geſich

Gute Sache! der elektriſche Stuhl. Es iſt totenſtill geworden im Zuſchauer fi r.
Famoſe Jdee. Richtig erfaßt! Die Zeitung würde verärgert Dieſe verwöhnten Frauen haben nichts Weiches, nichts Weibl W

lbachen, brächte man ihr eine volkswirtſchaftliche Abhandlung über mehr. Jhre Geſichtszüge ſind ſtraff angeſpannt. Jn ihren r fol e
dieſe Schwitzläden, denn längſt ſchon iſt dieſes Problem von allen iſt die Gier nach der Senſation und irgend etwas, das faſt e W her Der
Seiten beleuchtet worden. Sie wird ſich freuen dagegen über das wildes Tier erinnert. Wie ein Keuchen geht es durch dieDER TEE DES KGSTIICHEN Ah lebendige Schildern eines Schwitzladenmädels und ihres Arbeitstags. Reihen, wenn eine Ausſage, das Wort eines Zeugen, die Fraz' r r
Man muß das nur richtig ſehen. Auf die Augen kommt es an. Und Richters wichtig erſcheint. Alle dieſe Menſchen im Zuſchauer Wie r

emö gemiſehtvon man überlegt ſich in raſchem, geordneten, zierlichen Nachdenken, wie ſpannen ihre Nerven an zum Zerreißen Und man ſthäu ſheint, an

9 von 2e er e v re ler e er re n Wie man mit dem Mädel ſpricht. Wie man her Drogſt V vje beſcwree t
Quoſitoten. ſie behandelt. Scharf umriſſen wie ein Programm liegt die Arbeits der Drogiſt Soundſo beſchwört, dem Angeklagten häufig M enmen,
u aufgabe da. Da iſt auch ſchon der Titel: pulver verkauft zu haben! Und ſeine Seltzerpulver nur ſind n nzöſiſcheneferung nur an Privo Schwi a Umſchläge gehülltl! Es ſieht bös aus für den Angeklagten! kwicklutr a e h Tann wird helle Arbeits Oeſiſter werben not härier, die Augen noth gieriger, Frau in
frei Haus. freude. So, nun raſch in den Klub. Hören und ſehen, was t ht beugen ſich noch weiter vor, die Dünſte des Parfüms vermiſchen x des W

Mjedrige Preise. Das Schwihzladenmädel hat keine Eile. h de es rfem Flüſtern tzlich erhebt ſich der Vorſitzende Wertca chinhſeingosen und Karton Pachungen Minuten iſt man im r w e Verhandlung wird aus irgendeinem Grunde für einige St n
ramm bis 2 Pfund sowie lose in Kisfen en t 239 W mehr fütlt, als ſelbſt in der gemüt nterbrochen. Sekundenlang noch iſt es ſtill, denn die Hälſe n Mi d89 h durch die Generovertretu ichen kleinen Wohnung im Montgomery. Der rieſige Tiſch in der ſich nach dem Angeklagten, der abgeführt wird, und ſtarre n. engvon kg. u mehr du o Mitte des Zimmers, hoch bepackt mit de ſten Zeitungsaus b n:

S p t Jeuſchrift d Revi m n neueſten er folgen ihm. Dann aber bricht ein Babel von Getöſe los. Rücſt ManH. BquSENCDEIN-KoTHik HQLLE“s. gaben, mit Zeitſchriften und Reviews, iſt wie ein lieber alter ſog drängen, ſchieben, ſtoßen die Damen zur Ausgangstüre, ſchraß Nöglich

I Freund. Die weiten Korbſeſſel, ſchwellend mit v garsielen Kiſſen ein redend, zeternd. Die GeGſichter ſind knallrot vor Aufregung rſſed für267. jeder, laden zur Beſchaulichkeit. Der weißbejackte Di iSOPHIENSTR O. FERNRUF 21 jeder, n z r weißbejackte Diener macht eine (Fortfetzung folt) N cVerlangen r 59. knappe Verbeugung, die mehr ein halb vertrauliches und halb ehr W niſentMoypole Doiry Co., Gmb. Berlin C2 Kaiser-Milhelmstr. fürchtiges Kopfnicken iſt, und bringt ohne beſondere Order den Reu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes S hurhh je
winterlichen Morgentrunk. Die Whiskykaraffe, ein Kännchen mit auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. p. ſeb
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